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Johann Melchior Fiisslis
Badener Ansichten

Uli Minzel

Johann Melchior Fiissli, Maler und Kupferstecher,
wurde 1672 in Zirich geboren und starb daselbst
1736. Das Kupferstichverfahren lernte er bei Johann
Meyer in Ziirich. 1697 wurde er in die Zunft zur Mei-
sen in Ziirich aufgenommen. Er entfaltete eine
fruchtbare Titigkeit auf dem Gebiet der Buchillu-
stration. Genannt seien: 750 Tafeln zur Scheuchzer-
bibel, eine Reihe von Illustrationen zu Scheuchzers
«Helvetiae historia naturalis» und «Museum dilu-
vianum», «Sitten und Gebriduche der Tartaren»,
dann die Bebilderung der Neujahrsblitter der Kon-
stabler (Feuerwerker) 1713-1729, der Stadtbiblio-
thek 1712-1729, der Musikgesellschaft auf dem
Musiksaal 1709-1729, der Musikgesellschaft auf der
deutschen Schul 1713-1725, schliesslich Scheuchzers
Buch iiber Baden.

Fiissli war kein grosser Kiinstler, doch gerade
die typographischen Schweizer Ansichten sind von
grosser Wichtigkeit wegen der genauen Wiedergabe
der Ortlichkeiten. Wenn sich bei seinen Kupfer-
stichen «viel fabrikmdissig komponiertes und ma-
nieristisches Zeug findet, so muss hinwieder zuge-
geben werden, dass Fissli in verhiltnismissig
korrekter Wiedergabe von selbst geschauter Archi-
tektur wie in der Perspektive die vorausgehenden
und nachfolgenden Illustratoren iibertroffen hat»
(F. O. Pestalozzi im Schweizerischen Kiinstlerlexi-
kon 1905).



Abb. 1

«Eigentliche delineation der
Stadt und beyder Schlésser
Baaden samt dem environ. Ad
naturam del.(ineavit) v. Joh.
Mel. Fissli». Vermutlich 1712.
Bleistiftzeichnung 15 X 36 cm.
Graphische Sammlung

der Zentralbibliothek Zirich.

Dies ist eine der kapitalen

Diese Charakterisierung gilt auch fir Fisslis

Badener Ansichten, welche die Stadt zum Teil

gerade noch auf dem Hoéhepunkt, dann aber in ihrer

tiefsten Erniedrigung zeigen. Sie gehoren zu den

wichtigen topographischen Zeugnissen von Baden,

in bezug auf die Darstellung der noch unzerstorten

Festung Stein sogar zu den einzigartigen.

Badener Ansichten und

eine der ganz wenigen, die
genau von Siden nach
Norden aufgenommen sind,
denn die Sidseite der Altstadt
wurde meistens von Stidosten
nach Nordwesten im Bilde
festgehalten, ungefdhr

vom heutigen David-Hess-

Weg aus. Wundervoll ist die

Altstadt in der Juraklus
wiedergegeben, Uberragt von
der noch unzerstérten Festung
Stein. Aus der Zeichnung
wird so recht ersichtlich,
welch grossen Verlust Baden
durch die Zerstérung der
imposanten Anlage erlitten
hat.
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Bei den nachfolgenden
Abbildungen handelt es sich
um Kupferstiche, die ungefahr
zwischen 1712 und 1732
entstanden sind. Sie befinden
sich alle in der Graphischen
Sammlung des Historischen
Museums Baden.

Die Abbildungen 2 und 3
stammen aus den Neujahrs-
blattern der Gesellschaft

der Feverwerker (Konstabler
oder Constaffler) in Zirich,
1719 bzw. 1716. Platten-
grosse (Zeichnung inklusive
Beschriftung) 25,5 X 32,5 cm.
Den Zwecken der Gesell-
schaft entsprechend sind die
Veduten von Abbildungen

der Geschosse und Geschiitze
umgeben. Die Texte sind

in Gedichtform verfasst und
beschreiben in barocker
Weise das Geschiitzwesen
der damaligen Zeit.

Die Abbildungen 4 bis 10
stammen aus dem Buch

von Johann Jakob Scheuchzer
«Vernunftgeméasse Untersu-
chung des Bads in Baden...»,
Zirich 1732. Plattengrosse
15,5 (Abb. 4 20,0) xetwa
30 cm. Beschriftung

deutsch und franzésisch,
Gebaude und Ortlichkeiten
mit Buchstaben versehen.

Die Abbildung 10 mit

der reformierten Kirche,

Plattengrésse 25,5 32,5 cm,

ist ein Einzelblatt.
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Abb. 2

Die Belagerung 1712 (Kupfer-

stich 1719). Die Ansicht

der Altstadt beruht auf der
Zeichnung Abb. 1. Der
Runde Turm am Fuss des
Schlossberges ist hinter dem

Mellingerturm nicht sichtbar.

Abb. 3

Das zerstorte Schloss Stein
nach 1712 (Kupferstich

1716). Hier ist der Runde Turm
sichtbar, nicht aber der
Mellingerturm. Das Treppen-
giebelhaus an der Westecke

des Cordulaplatzes musste
1847 dem Bahnbau weichen.
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Abb. 4

Diese Ansicht beruht wie

Abb. 2 auf der Zeichnung
Abb. 1, ist aber viel grosser.
Sie ist wichtig als eine der
wenigen Ansichten des Schlos-
ses 1670 bis 1712. Interessant
ist auch das Rebgeldnde

links neben dem Schloss.
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Das Rebhduschen links neben

dem Halsgraben oberhalb der
Rosenreben, das Rebhduschen
unterhalb des Belvédere

und die Burghaldentrotte mit
Krippelwalmdach sind
verschwunden, wahrend das
Rebhauschen unterhalb

des Schlosses noch heute steht.
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Abb. 5 Dachreiter auf dem Turm und
Das zerstorte Schloss Stein. der Chor der St.-Nikolaus-
Es ist noch nicht ganz Kapelle sind aber auf
so zerfallen, wie wir es heute der Badener Ansicht von
kennen. Der Turm ist noch J. C. Noézli 1751 nicht mehr
erhalten, zwei Gebaude zu sehen. Spater ist auch der
stehen noch. Diese, der obere Teil des Turms zerfallen.
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Abb. 6

Ansicht vom Martins-
berggelédnde aus (von Norden
nach Siden). Unterhalb

des Schlosses Stein sieht man

noch die St.-Ursus-Kapelle.

Abb. 7

Ansicht von der Rathausterrasse
aus (von Nordwesten nach
Sidosten). Unterhalb des
Lagernfelsens die Schiess-Schei-
ben, auf die man vom heutigen
Theaterplatz aus schoss,
darunter der «Rabenstein», d. h.
die Richtstatte Sonnenberg.
Uber dem Bogen der Strasse die
St.-Jost-Kapelle (Armsinder-
kapelle). Beim Landvogtei-
schloss fehlt noch der &stliche
Anbau von 1733/34.

Abb. 8

Ansicht vom Ennetbadener
Ufer aus (von Osten nach
Westen). Besonders deutlich
ist die Schifflande bei

den Grossen Badern dar-
gestellt, die sich ungefdhr an
der Stelle der spateren
Trinklaube, heute Praxis

Dr. Keller, befand.
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Abb. 9

Ansicht von Ennetbaden aus
(von Siiden nach Norden).
Links ein Okonomiegebdude
des Badgasthofs Sonne,
daneben das «Herzogen-
haus» des Badgasthofs Hinter-
hof. Das Fischerhaus und

die Goldwandtrotte (Oederlin)
in Rieden stehen heute noch.
Rechts in den Rebbergen

die alte Spitaltrotte.

Abb. 10

Ansicht des «Matteli» von
Rieden aus (von Siidosten nach
Nordwesten). Auf dem Matteli,
das etwas schmal gezeichnet
ist, ergeht sich eine auserlesene
Badegesellschaft. Dahinter
sieht man das Nordtor des Hin-
terhofs mit einigen Gebdauden.
Der Turm der Dreikonigskapelle

besitzt einen Dachreiter.

Abb. 11

Die reformierte Kirche, erbaut
aus Steinen des Schlosses
Stein, eingeweiht 1714,

Die beiden Seiteneingange
sind heute zugemavert.

Der Friedhof, von Mauern
umgeben, wurde 1875 mit
dem Friedhof Hasel vereinigt.
Bemerkenswert sind die
Gebdude an der Badhalde

(Badstrasse).

e s Tt T St - e 3

e Stiese & Tage

< \15 ('\

1ugu ber i g}huhfn i \ﬂ’rmnw x I714. murrbuufm%mm ir b,

DR o4

eit mb@f?oﬁnuru énnrr.&ﬁ
Im 1#56 A oir l’rhl el

141



	Johann Melchior Füsslis Badener Ansichten

